
ten. W ir hä tten  gewünscht, daß es möglich gewesen 
wäre, durch die E inheitsfront aller antifaschistisch­
dem okratischen O rganisationen in Deutschland und in 
der W elt und durch V ereinbarungen über gegenseitige 
S icherheit zwischen den v ier Großm ächten Am erika, 
Sowjetunion, England  und F rankre ich  die Aggression 
H itlers gegen die Tschechoslowakei überhaupt zu ve r­
hindern. Leider ha tte  H err R uncim an dam als zuviel 
Einfluß auf die Po litik  in M itteleuropa. S ta tt zu helfen, 
den Frieden zu sichern, bem ühte er sich, die A ggres­
sion H itlers auf andere W ege zu leiten. (Sehr richtig.)

Als H itle r N o r w e g e n  überfiel, verbreiteten  die 
K om m unisten in Berlin ein F lugb la tt, in  dem geschrie­
ben w ar:

„W ir empfinden es als eine tiefe Schmach, daß jetzt 
das norwegische Volk von den deutschen M acht­
habern vergew altigt, geknechtet und ausgehungert 
w ird.“

Als der deutsche Im perialism us seine K riegsaggres­
sion gegen Jugoslaw ien und Griechenland durchführte, 
sagten die Kom m unisten dem deutschen Volke, daß die 
deutschen M achthaber entgegen dem nationalen In te r­
esse unseres Volkes handeln, und  daß n u r das arbei­
tende Volk selbst im K am pfe gegen die H itle rh err­
schaft Land und Volk re tten  kann.

Die zeitweisen außenpolitischen E rfolge H itlers er­
leichterten ihm, die im perialistische Ideologie, die 
Ideologie des Rassenhasses und der W eiteroberung tief 
in unser Volk hineinzutragen, was zur Folge hatte, daß 
die antifaschistische P ropaganda der aktiven a n ti­
faschistisch-dem okratischen K räfte  im Lande selbst 
n u r wenig w irksam  wurde. Es kom mt hinzu, daß es 
n u r in  einer Reihe von Städten möglich war, die E in ­
heitsfront zwischen kleinen Gruppen der Kom m u­
nisten, Sozialdemokraten und anderer A ntifaschisten 
herbeizuführen. Der faschistische deutsche Im perialis­
m us konnte deshalb infolge dieser inneren Lage in 
Deutschland, infolge des Versagens der deutschen
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